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Matthias Mauser und Kristina Lindner, 
für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Gemeinderat 

Hausen, zur Bilanz der Legislaturperiode 

 

GP: Die Legislaturperiode neigt 
sich dem Ende zu. Wenn Ihr zu-
rückblickt: Was konntet ihr im 
Gemeinderat erreichen? Wo 
konntet Ihr Impulse setzen? 

Wir haben verschiedene Projekte 
angestoßen und umgesetzt. Um 
dem Fachkräftemangel in Kin-
dergärten und offener Ganztags-
schule zu begegnen, schlugen 
wir vor, Erzieher*innen in der 
Kita Lohe selbst auszubilden. 

Der Gemeinderat hat einige unserer Anträge angenommen, zum Beispiel: 

● Bäume pflanzen 

● Begrüßungsfest für Eltern von Neugeborenen 

● Ein Unterstand an der Skaterbahn 

● Öffentliche Bücherschränke 

Ein wichtiger Erfolg war ein 
gemeinsames Konzept mit 
UWG und SPD: Neues Bauland 
soll nur noch entstehen, wenn 
die Gemeinde das Gebiet vor-
her kauft und dann verkauft. So 
können wir mit einem Bau-
zwang verhindern, dass unbe-
baute Lücken entstehen. Auch 
die CSU-Fraktion hat das unter-
stützt. In Wimmelbach wird das 
Konzept erstmals angewendet. 

GP: Welche Projekte/Ideen konntet Ihr nicht umsetzen? 

Einige unserer Vorschläge konnten wir leider nicht durchsetzen: 



 

 

 Verbot von Schottergärten und Anbau von mehr heimischen und kli-
maresistenten Pflanzen auf öffentlichen Flächen 

 Stärkere Berücksichtigung von Familienbedürfnissen in der Kinderbe-
treuung und niedrigere Kita-Gebühren 

 Umgestaltung des Hartplatzes in Hausen zu einem Sportplatz für Fuß-
ball und Basketball 

 Mehr Angebote für Jugendliche und Senioren 

 Bessere Verteilung von Bushaltestellen im Gemeindegebiet 

Somit sind einige unserer Herausforderungen für die nächste Wahlperiode be-
schrieben. 

GP: Wie hat sich die Zusammenarbeit mit den anderen Fraktionen gestaltet? 

Uns ist wichtig, gemeinsam das Beste für Hausen und Wimmelbach zu errei-
chen. Im Gemeinderat braucht es Kompromisse und die Bereitschaft, andere 
Sichtweisen zu verstehen. Die Zusammenarbeit mit den anderen Fraktionen 
war – mit wenigen Ausnahmen – sachlich und konstruktiv. 

GP:  Hausen ist von Natur und Landschaft geprägt. Welche Bedeutung hat das 
für eure Arbeit im Gemeinderat?  

Der Einfluss des Gemeinderats auf den Naturschutz ist begrenzt. Wir setzen uns 
regelmäßig dafür ein, mehr Bäume zu pflanzen. Bei gemeindeeigenen Flächen 
sollten heimische, pflegeleichte Pflanzen verwendet werden. Das schützt die 
Umwelt und entlastet gleichzeitig den Bauhof, wenn zum Beispiel seltener 
gemäht werden muss. 

GP:  Manche Bürger*innen glauben, Kommunalpolitik sei nicht so wichtig. Was 
antwortet Ihr darauf? 

Kommunalpolitik betrifft das tägliche Leben direkt. Sie entscheidet über Kitas, 
Schulen, Ferienangebote, Bauplanung, Verkehr, Wasserversorgung und den 
ÖPNV. Kinder und Jugendliche haben politisch keine Stimme, daher sollten 
Eltern sich für ihre Interessen einsetzen. 

GP: Welche Botschaft möchtet Ihr jungen Menschen mitgeben? 

Engagiert euch! Gute Ideen haben kein Mindestalter. Unsere Gemeinde braucht 
junge Menschen – in Vereinen und in der Politik. Ich (Kristina) bin mit 40 die 
Zweitjüngste im Gemeinderat und eine von nur fünf Frauen unter 17 Mitglie-
dern. Wir wünschen uns mehr Beteiligung von jungen Menschen in Hausen und 
Wimmelbach. 



 

 

GP: Wenn Ihr an Hausen im Jahr 2035 denkt: Wie sieht die Gemeinde dann 
aus? 

Wir wollen: 

 Gute Betreuungsschlüssel in Kitas und Schulen 

 Ausreichende finanzielle Mittel für hochwertige Bildung 

 Sichere Verkehrswege für alle 

 Tempo 30 auf der Bundesstraße in Wimmelbach und 
der Kreisstraße in Hausen 

 Lebendige Vereine und ein gutes Miteinander im Dorf 

Die Gemeinde soll dabei Vorbild sein und den passenden Rahmen bieten. 

GP: Und worauf wollt Ihr euch in der kommenden Legislaturperiode konzent-
rieren? 

Ein zentrales Thema wird die Ganztagsbetreuung in der Grundschule – auch in 
den Ferien. Sie muss bezahlbar sein, 
damit sich Arbeit lohnt und Eltern 
nicht benachteiligt werden. 

Auch die Sanierung der Schule ist 
dringend nötig. Weil Projekte wie 
Rathaus, Sporthalle und Gaststätte 
viel Geld kosten, bleibt der finanzielle 
Spielraum eng. Wir müssen mit unse-
ren Mitteln gut haushalten. 

Wichtige Punkte für die kommenden 
Jahre sind: 

 Räume für Wimmelbacher Vereine 
(z.B. Nutzung der alten Schule oder Feuerwehr) 

 Sanierung der Krone und der Schule in Hausen 

Wir setzen auf realistische Vorschläge. Eine Nordumfahrung ist utopisch – 
ebenso wie der Kübelweiherdamm-Ausbau durch Heroldsbach. Trotzdem 
möchten wir auch in Zukunft weiterhin sinnvolle Projekte mitgestalten, so wie 
wir das bei Gemeindezentrum, Nahwärme oder Fahrradbrücke, um nur einige 
zu nennen, bereits getan haben. 

GP.: Vielen Dank für das Gespräch 



 

 

Entwicklung des Ortsverbands Hausen-

Heroldsbach, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

 

Der Ortsverband Hausen-Heroldsbach von der Partei BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
wurde im Jahr 2019 gegründet. Im Bund regierte damals eine große Koalition 
aus Unionsparteien und SPD. In der Bevölkerung machte sich Enttäuschung 
breit über deren Politik in Zusammenhang mit einem wachsenden Bewusstsein 
für die Folgen der Klimaveränderungen, dem Thema soziale Gerechtigkeit, dem 
Schutz der Demokratie sowie für Vielfalt und Gleichberechtigung. 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN verzeichneten 2019 mit 21.000 neuen Mitgliedern 
den größten Zuwachs ihrer Geschichte. Damit wurde sie eine von drei deut-
schen Parteien mit mehr als 100.000 Mitgliedern. Seit dem Ende der Ampelko-
alition sind mehr als 25.000 neue Mitglieder eingetreten. Aktuell sind es inzwi-
schen 180.000 Mitglieder mit einem Frauenanteil von über 42%. 

Bis dahin waren es einzelne Persönlichkeiten, die sich mit grüner Politik im 
kommunalen Bereich engagierten. Bedingt durch den starken Mitgliederzu-
wachs gründeten sich in den Folgejahren sehr viele neue Ortsverbände. Vor 
allem Karl Waldmann aus Heroldsbach, der im Februar 2025 verstarb, war seit 
vielen Jahren schon sehr aktiv in der Partei als Kreisrat, Landtags-Kandidat und 
Teilnehmer an vielen Bundes- und Landesparteitagen. Grüne Themen, die ihm 
besonders am Herz lagen, waren unter anderem soziale Gerechtigkeit (z.B. glei-
che Bezahlung der Beschäftigten bei Kliniken in Ebermannstadt und Forch-
heim) sowie der ökologische Umbau von Verkehr und Energie (z.B. der Radwe-
gebau von Hausen nach Kersbach mit Anbindung an die S-Bahn).  

Er hat im Frühjahr 2019 die Initiative ergriffen, mögliche Interessierte ange-
sprochen und mit 10 Mitgliedern den Ortsverband Hausen-Heroldsbach ge-
gründet. Am 11.07.2019 wurde eine Satzung beschlossen und Karl Waldmann 
war auch der erste Ortsverbandssprecher. Erstes politisches Ziel war die Auf-
stellung einer Liste in Hausen für die anstehenden Kommunalwahlen. Zur Lis-
tenaufstellung trafen sich am 07.08.2019 bereits 17 Personen. Bei den Kom-
munalwahlen im März 2020 wurden Kristina Lindner und Matthias Mauser in 
den Gemeinderat der Gemeinde Hausen gewählt. 

Inzwischen ist der Ortsverband Hausen-Heroldsbach auf fast 30 Mitglieder an-
gewachsen und ist damit nach der Stadt Forchheim der mitgliederstärkste 
Ortsverband im Landkreis. Im monatlichen Wechsel werden Ortsverbandssit-
zungen für Mitglieder und Stammtische für alle Interessenten aus den Gemein-
degebieten durchgeführt. Die Termine sind auf der Homepage unter https://
gruene-hausen-heroldsbach.de zu finden. 



 

 

Darüber hinaus werden mit der Grünen Post (aktuell 7. Auflage) zweimal jähr-
lich Infos an die Bevölkerung aus Hausen und Heroldsbach zu politischen und 
gesellschaftlichen Themen, die den Mitgliedern von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
wichtig erscheinen, bekannt gemacht. Dies geschieht ehrenamtlich und kosten-
los. Über die Themen soll gerne diskutiert werden. 

Für die nächsten Kommunalwahlen im März 2026 wird es in Hausen und auch 
voraussichtlich erstmals in Heroldsbach je eine Liste für die Gemeinderatswahl 
geben. 

 

Werner Graf 

 

 

Interview mit Martin Distler, 

Landratskandidat für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

 

GP: Martin, warum willst Du Landrat im 
Landkreis Forchheim werden? 

Martin Distler: Weil ich überzeugt bin, 
dass unser Landkreis vor großen Heraus-
forderungen steht – Klimawandel, soziale 
Gerechtigkeit, Gesundheitsschutz und Mo-
bilitätswende – und wir jemanden brau-
chen, der mutig und mit neuen Ideen an-
packt. Ich möchte Verantwortung über-
nehmen und gemeinsam mit den Bürge-
rinnen und Bürgern die Region stark für 
morgen machen. 

GP: Dein Slogan lautet „Stark für morgen 
– mit Ideen, Energie und Verantwortung“. 
Was steckt dahinter? 

Martin Distler: Das ist für mich kein Spruch, sondern ein Versprechen. Wir brau-
chen Zukunftsprojekte wie erneuerbare Energien in den Kommunen, eine mo-
derne Verkehrsinfrastruktur, gute Infrastruktur der Vereine, und eine lokale 
Gesundheitsversorgung. Dabei zählt nicht nur das „Heute verwalten“, sondern 
das „Morgen gestalten“. 



 

 

GP: Der Landkreis steht finanziell unter Druck, die hohe Kreisumlage ist in der 
Kritik. Wie willst Du die Haushaltslage verbessern? 

Martin Distler: Aus meiner Tätigkeit im Finanzwesen weiß ich, wie man solide 
wirtschaftet. Mir geht es darum, Ausgaben klug zu priorisieren, Fördergelder zu 
sichern und Investitionen nachhaltig zu steuern. Jeder Euro muss in Projekte 
fließen, die langfristig Nutzen bringen – ob im Klimaschutz, in der Daseinsvor-
sorge oder in der Infrastruktur. Auf der Ausgabenseite müssen wir konsequent 
alte Zöpfe abschneiden. 

GP: Was ist Dir persönlich das wichtigste Zukunftsthema? 

Martin Distler: Die Energiewende vor Ort. Sie entscheidet über Lebensqualität, 
Gesundheit und wirtschaftliche Chancen. Wenn wir heute handeln, sparen wir 
morgen Kosten – ob durch Hitzeschutz in den Städten, Wasserversorgung auf 
dem Land oder die Förderung von Windkraft und Solarenergie. 

GP:  Viele Bewohner im Landkreis treibt das Thema Klinikstandort Forchheim 
um. Das Klinikum belastet mit den Verlusten den Kreishaushalt. Wie siehst Du 
die Situation ? 

Martin Distler: Wir brauchen ein lokales Klinikum in Forchheim in kommunaler 
Hand. Für einen Verkauf werde ich meine Stimme nicht geben. Wir müssen 
andere Lösungen finden, diese aber dringend. Mehr als 1.000 Menschen arbei-
ten in den Kliniken, damit geht eine große soziale Verpflichtung als Arbeitge-
ber mit dem Erhalt der Klinikstrukturen einher.  

GP: Der Landkreis lebt stark vom Ehrenamt. Welche Rolle spielt es in Deinen 
Überlegungen? 

Martin Distler: Ehrenamt ist das Rückgrat unserer Region – ob Sport, Kultur, 
Feuerwehr oder Nachbarschaftshilfe. Ich möchte die Ehrenamtlichen entlasten, 
mehr Wertschätzung zeigen und die Infrastruktur unserer Landkreiseinrichtun-
gen stärken, damit die Ehrenamtlichen sich auf das Wesentliche konzentrieren 
können: Zusammenkommen und Gemeinschaft leben. 

GP: Zum Schluss – was wünscht Du Dir für den Wahlkampf? 

Martin Distler: Einen fairen Wettbewerb der Ideen. Politik lebt von Respekt und 
Diskussion. Ich trete an, um dieses Match am 08.03.2026 zu gewinnen – und 
ich hoffe, dass die Bürgerinnen und Bürger merken: Es geht nicht um Parteipo-
litik, sondern um die Zukunft unseres Landkreises. 

GP: Vielen Dank für das Gespräch 

 



 

 

Termine 

Dienstag, 20.01.2026, 19 Uhr OV Versammlung 
Dienstag, 10.02.2026, 19 Uhr OV Versammlung 
Montag, 16.03.2026, 19 Uhr Grüner Stammtisch 
Dienstag, 14.04.2026, 19 Uhr OV Versammlung 
Mittwoch, 20.05.2026, 19 Uhr OV Versammlung 
Montag, 15.06.2026, 19 Uhr Grüner Stammtisch 
 Bitte entnehmen Sie die Orte der Homepage 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spendenkonto  
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Kreisverband Forchheim 

VR-Bank Bamberg-Forchheim eG, 
IBAN:  DE56 7639 1000 0000 9671 14 
Verwendungszweck „Ortsverband Hausen-Heroldsbach“ 
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